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:lternhaus wurde die Bibel hihtel

Z
li-Hause fand Bibellektüre hin- .

•.. .. ., teL verschlossep.~nTüren statt.
.. Nur zweimal im Jahr,. an Heilig-

abend undan Karfreitag, wUrde vorge­
lesen.Wer mehr Bibellektüre wollte,
las für sich. Ich habe aus der Großfa­
milie Bibeln geerbt, die deutliche Ge­
brauchsspuren zeigen. ~ei der einen
oder anderen treten mir, wenn ich die
abgegriffenen Lederrücken sehe, die

.. Gesichter ihrer Leserinnen oder Leser
vor Augen. Es sind Bibeln mit Gesich­
tern.

.Bei denGroßeltern gab es eineriesi­
ge Bibel mit den Illustrationen im Stil
von· Peter Cornelius, Nazarenertum,
tiefes 19.' Jahrhundert. Das Buch war
so groß, dass man es vor sich auf den
Tisch legen un<;l jede Seite vorsichtig
umblättern musste. Es waren natür­
lich keine Comics, es waren auchmcht

... die Bilder der bunten, ansprechenden,
Kinderbibel, mit denen unsere Kinder I

die ersten Versuche machten. Aber
faszinierend waren diese Bilder doch,
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'Bildereb~ri,undichhabevondenNa- "
zarenern .da:mals gelernt;· dass alle'
Frauen.tmd Männer der Bibel durch" '
sichtig sind, egal was sie anhaben unP,.
'dass inder Bibelimniet kaltes 'und.
stürmisches Wetter 'herrscht, weil die
Leute sonstnicht so viel aufgebausch- ,
ten Stoff bräuchten.
, ,Von irreführenden Illustrationen
und dem unverständlichen Luther-'
deutsch wurden wir 'inder Kinderkir- ~

ehe sorgfältig geschützt Nüchtern
und, auf die Pointe konzentriert wur­
den diebiblische'n Geschichten er­
,zählt, die man aber irgendvvie schon'
kannte. Sie Wtirden ja jedes Jaht wie-'
deretzählt, nur der Altersstufe in Aus­
schmückung und Erklärung imge~

passt, wie die Helferinnert treuq.erzig
glaubten; Die Lutherbibel selbst wur­
de nur in kleinen pädagogischen Do-

. sen verabreicht, die aber dann so oft,
dass "Der Herr ist mein Hirte" fürs Le­
ben abgenützt ist.

Im pieti~tischeh Internat'herrschte



.:e

, "Bibel totar!. Losung, Les'rtng, jeden
'Tagmehrfash, die ~igelle Losung zUm
, Geburtstag, ZUn:1 Jahreswechsel, jedes
Internatsgebäüde mit einem Psal­

'menw.ort als Namen.

Pietistisches 'Internat
, ,

Wer schläft ni~ht gern unter demDach
der "Zuversicht"? Damals hat sich
Tonfall und Wortschatz der Lutherbi­
bel tief eingesenkt. Vielen' Freunden
hat das eine lebenslange Aversion er-'.
zeugt: Mir blieb der Luthersche Satz- .
rhythmus ais Stimmeeiner Institution
1m Ohr, die mich zieriilich gut fürs Le­
ben vorbereitet hat. Und dann kam
detwissenschaftliche Umgangmit der
'Bibel, nicht theologisch, sonden)
ktinst- und literaturwissenschaftlich.

KUhstgeschichte kann man nicht
ohne christliche Ikonographie, diese
nicht ohhe Bibelkenntnis betreiben.
D1ank der pietistischen Dauerlektüre
war ich meinen Studienkollegen in



'c!ie'sem Punkt immer weit voraus. Und
weil die christliche Ikonographie lan­
ge vor der Lutherbibelfestgeschrieben
wurde beSitze ich seit Studienzeiten
rIleineVulgata.

Auch.in die Geschichte der deut~ ,
. sehen Literatur findet man ohne Bi- '
belken:ritnis nur' schwer hinein. Ein
paar Blicke in "Dlthturig und Wahr-

'·h~it" genügen uIn einen darüber zu
belehren, wie gründlich Goetheseine
Bibeln, 'von der 'Septuaginta angefan­
gen, kannte.

Die DiChtungen der Tübinger Stift· J

let, H;ölderlins zum Beispiel und Möri­
kes oder,sehrweit entfernt davon, die
Texte Berthold Brechts; sind voller Bi­
bel, In' Zitaten; in" Anspielungen, in

, Hintergründen,' in Bedeutungen.
Wenn mim sich darauf einlässt, lernt

,'man vieles 'UnVerständliche 'in deri
'. ' '.'Texten verstehen. Aber auch umge-

kehrt, man lernt über die Schriftsteiler
auch viele selten betr~teneWinkel der
Bibel kennen. Denn eines wächst mit
dem Wissen von: der Bibel, ,das Be­
wUsstsein nämlich, dass man immer

'nm; einen 'Berg'- von Bruchstücken
kennt und immer wieder auf Unbe­
kanntes stößt.

Eines Tages wollte iCh deshalb be-



ginnen,die ganze Bibel systematisch
von Anfang bis Ende, von der Schöp­
fungsgeschichte bis zur Offenbarung
des Johannes durchzulesen, jeden Tag c

eine Portion. Den Umfang der Thora,
'die fünf Bücher Mose, habe ich ge­
schafft, um viel Bekanntes herum eine
Fülle von Überraschungen, auch bru­
talen. ' ,
, Aber dann ,bin ich steckengeblie­

ben, vielleicht,weil sich meine Bibeln
gegen die Arbei tsroutine des Systema­
tischen wehren. So ist sie, bei aller Be­
kanntschaft, ein rätselhaftes Buchge­
birge geblieben, manchmal, mit dem
markanten Rhythmus der Lutherpsal­
men(eine Mahnung gegen Aufgeregt­
heiten: Sie, die Menschen, gehen da­
herWie ein Schemen und machen sich
viel vergebliche Unruhe, sie sammeln
und wissen nicht, wer es einnehmen

·wird.,

,GERHARTVON GRAEVENITZ

In dieser lose erscheinenden Serie
, erzählen Menschen im Jahr der Bibel von
ihrem Verhältnis zu diesem Buch. Ger­
hartvon Graevenitz ist Germanistik­
Professor und Rektor der Universität /
Konstanz.
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